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1 eber der ersten Geschichte Baadens
tiefes Dunkel ,
den Zeitpunl

1
nicht einmal

gmit Wahrschein -

von der Zeit verschonte
*

der au 1e römische Denkmähler ziem -
lich bestimmt darauf hindeuteten .

runderte fingen dieSchon im ersten

Römer an , sich weiter in Teutschland auszu -

breiten , aber nie gelang es ihnen , inu nsrer

Gegend festen Fuſs zu fassen , ja , sie waren 80 -
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gar genöthigt , jenſeits des Rheins zu Strasburg ,
Zabern , u. a. O . Kastelle anzulegen , um die

häufigen Streifziige und Einfälle ihrer kampf -
1 41 333

lustigen Grenznachbarn nach Gallien zu hin -

dern . Als die Marlmannen — ein Voll

der Suοε,je , des

teutschen Volkes , von Marl , Erenze , also ge -

nannt , weil sie

als diéſe unf Verlieſsen , um nach

Böhmen zu ziehen , blieben die Strecken z2wi -

ſchen der Donau und dem Rhei

lang leer . Die jenſeits des Rheins ang

römiſchen Befestigungen , waren für die entfern -

ten , und meist 26 Téeutſchen

Grund der Furcht , sich in dem verlassenen

Lande niederzulassen , und die Bewohner des

Elsasses wagten nicht , sich von dem Schutze

der römischen Waffen zu entfernen . Endlich

20g ein Haufe Gallier , kühn durch Noth und

schon mit dem Ackerbau beékannt , den die

Teutſchen noch vernachläſsigten , herüber , und

siedelte sich in den verlassenen Gauen an .

Dieſe erhielten von den Rémern den Nahmen

der Zehntfelder ( agri decumates ) weil von

eben dieſen Feldern der Zehnteé an die römi -



ſche Dekumaten ( Oberzollverwalter ) entrichtet

werden muſste . )
Dieſe Zehentfelder ſahen die Römer nun

als die Grenze ihres Reichs an , denen die Do -

nau und der Rhein zur Brustwehr dienten ,
welche aber oft von den benachbarten T.

ſchen überſchritten rden mochten ; denn Ca -

ligula kam ſchon wegen Kriegsunru

Schwaben , ohne etwas Bedeutendes auszurich -

ten , und Domilian muſste , um ſeinen teutſchen

Triumpf feiern zu kön ! len , Haare und Kleider

ſchen kaufen , und Sclaven in
1 17 * *Teutſche umwandeln . )

Kaiser Hadrian umſchloſs die Zehentfelder

mit einem Wall . Dieſe Um gebung sich ,
bis die Teutlehen nicht nur an den Rhein vor -

drangen , ſondern in Gallien à einfielen ,
und noch izt sind die Spuren davon übrig ,
von dem Volke Teufelsmauer , Teufelshecke ge -
nannt . Dieſer Wall nahm ſeinen Anfang bey
Neustadt an der Donau , und zog sich , über

Hügel , Thäler , Seen , Bäche , Pfützen , u. s . w.

bis an den Neckar bei Mimpfen .

* I e wollen schon hier den Ursprung des Feudal -
ſystems finden .

* ) Tacitus im Agricola .
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Die Entdeckur
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auf einem vier -

Dfeiler in der

Jolannes Lang in seinen mediecinifchen

Ab -

glauben in

finden ,
1

dem Bas -

gSianus — n Cara -

5 77 W V 388
cιιαιν ⁊2zur FCeit , We 48 3E =

8 3everus noch lebte , und ihn rbe
7 8 * 7Lel. bestimmt hatte . 107 . ) Eben
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auch , den Rath

1
und —

J 1 7 —
urel , UAntonin b

Onu
Bassçianus wurde im jahr 16 ter zum

Caeſar ern⸗ 4

stinatus .
Tribuns

N 200. he uc
f rhielt die, männliche T. zum ersten -

mal Consul .



Gegen 213 . kam er nach Teutſchland , um

die Germanen , welche über die Donau gégan -

gen waren , und Rhätien und Vindelicien ver -

heerten , zu béekämpfen . Seine Kriegsvortheile

waren unbedeutend . Einige teutſche Weiber ,

die er gefangen bekommen hatte , äuſserten ei -

nen solchen Abscheu vor der Knechtſchaft , daſs

sie , als Bassianus beèfohlen hatte , sie zu ver -

kaufen , erst ihre Kinder und dann sich selbst

ermordéten . “ )

Dieéſer unbeugsame Geist der Freiheit , der

sich so furchtbar ausſprach , vermochteè den

weichlichen Romer bald , seine Eroberungsge -

danken aufzugeben , und mit den blauaugigten

Barbaren Friede und Freundschaft zu machen .

Er suchte auch durch alle Mittel , ihre Gewo —

genheit zu gewinnen , wählte aus ihnen seine

Leibwache , und erſchien nachher oft in Rom

in teutſcher Tracht , mit falschen gelben , nach8

In dieſe Zeit deés Aufenthalts des Bassianus

in und um Baaden fällt auch wahrſcheinlich

die Vergröſserung und Verſchönerung der Bie

sigen Stadt und ihrer Bäder . Es läſst sich leicht

* Dio Cassius .
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denken , daſs dieſer Fürst , der ein so groſser

Freund des Badens war , und welchem Rom

die schönsten seiner Bäder , die Antoniniſchen

verdankte , der überdies an den üppigsten Le -

bens

quemlichkeit zu vereinigen suchte , und noch

GeNnnuſs gewöhnt , überall Pracht mit Be -
8

durch eine andre Schoosneigung , die Jagd , an

Teutſchlands Wälder gefesselt wurde , es läſst

sich denken , daſs er allem aufgebothen haben

werde , um seinen Geſchmack zu efriedigenh
und das Erstaunen der Teutſchen durch Auf -

stellung römischer Kunst und Pracht zu erre -

gen , und so vieles auch von den Denkmählern

seines hiesigen Aufenthaltes durch die Zeit und

die Allemannen zerstört worden seyn mag , 80

dürften sich doch vielleicht noch in der Folge

durch Glück und Zufall merkwürdige Ueber -

reste davon finden , wie man denn noch vor

wenigen Jahren einen schönen Marmorkopf ,

Wahrscheinlich das Bildniſs eines römiſchen Kai -

sers , nahe bei der Stadt geſunden hat .

Ausser die historiſchen Vermuthung von

der damaligen Bedeutenheit Baadens , geben aber

noch einige vorhandene Monumente aus jener

Zeit nähere Beweise hierüber .



Im Jahr 1586 . wurden zwischen Steinbach

„ Ure
ger alsge -8

und Sinsheim , zwo Stunden von

f Meilen - oder 8
„iben, )

und 1748 .

auf dem Wege nach Pf⸗

ebenfall

7

in Durlach befinden . Der hier in de

1

CAES . M. AVRELIO . ANTO .

PIO . FELICE . AVG . PAR

W14
CE . MAX . P. 15

L. ERITANIC O. MAX

LINO .

eine Meile
nur 100⁰0

2. Die Rö-

en, der römische

bei . Die celtische 1 hatte
Meilche e, und betru
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Teutsch :

Dem Kaiser Mare Aurel . — Dem Frommen ,

Slücklchen . Herrlichen , dem 5
eger der

Parther , en , dem Oberpriester , dem Va -

ter des Vaterlands , dem Consul zum vierten -18TCTe

mahle , Proconsul , die Stadt der Bader , vier Leu -

ken von da .

aben auch in dieſer

Innschi weisen Marc Antonin

Hinden . „elcher ebenfal

dèes

A lahr 210 . erhielt er

er dem Kriege gegen die Britten— — —



Von den bei Nöttingen aufgefundenen und

nach Durlach versetzten Leukenseigern hat ei -

ner diè für die Geschichte der Stadt Baaden be -

deutende Innschrift :

IMP . CAESARI .

DIVI . SEVERI . PII . “ )

NEPOTI . DIVI . ANTONINI PII

MAX . FILIO . M. AVR . SEVERO .

ALEXANDRO . PIO . FEL . AVG .

PONTIFICI . MAX . TRIBVNICIE . POTES .

COS . PATRI . PAITRIE . CIV . AVR . AQ.
K3 . AQNIS . LEVG .

VII .AE

Hier zum ersten und einzigen Mahle kommt

die Stadt Baaden mit ihrem Beinahmen Aurelid

vor , den sie wahrscheinlich vom SSνpHbuhs

während seines hiesigen Aufenthalts erhielt , und

dieſer Stein sollte billig vor allen übrigen in

II 5der hier dazu beéstimmten Halle aufgestellt wer⸗

den . MVöoltingen , wo er gefunden wurde , liegt

an der Pfinz , acht und eine halbe Stunde von

1 8Baaden , welches genau 17 gallische Leuken

macht . Badden war also der Hauytort , auf der

römiſchen Militärstraſse , welche vom Rhein

*) Das Pius ist von Schopflin ergänzt .
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über Pforzheim “ ) an die Donau führte , denn

nur von dem Hauptorteé pflegt man die Ent -

fernungen zu bezeichnen .

lend ist es allerdings , daſs die Geo -

E¹raphen , noch des dritten Jahrhunderts , von

dieſer Stadt schweigen , allein ihre SchriftenD
4

begreifen die disseitigen Provinzen entwede

ganz nicht , wie das Itinerarium und die Ta -

bula theodosiana, ) oder , sie sind voll von

iten , wie die Geographie des Guido .

beſestigten Militärstraſse der alten Römer in Teutsch -
land - verloren .

) Die Tabula theodosian ( wahrſcheinlich unterm Theodo -
sius verfertigt ) welche von dem berühmten te
ter und Ge
irgendwo auf

8utschen Dich -

phen Contad Celtes , der um 14) /0 . blühte ,

gefunden , und von demſelben dem Conrad

ngen , einem Augsburgiſchen Patrizier zum Geſchenk
en wurde , später aber an den Prinzen Eugen

Savoyen und zuletzt in die kaiserliche B
kam , ist eine eig ehuf derje -
nigen , welche Soldaten in die Provinzen führten , Lager

steckten , ete .
Das Itinerarium des Autonin ist ein Reisebuth .

lich zum Gebrauche der ihre Provinzen bes
den er verfertigt , worinn die Mil
8Stationen und Herbergen , die L

ärstraſsen ,

onen , Entfern
hrſcheinlich wurdeder Oerter , ete . angegeben waren .

h schon zu den ersten Zeiten der Kaiser
ach und nach alle Veränderung

Verschiedenheit in den zerschiedenen Ab -



17 Baadens nicht über das

A!/VIIlEman -irhundert , weil darauf

nén , und alles , was römisch war , zer -

' rigen hier

17¹
Welche

ArDrachten .
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Veteran zu heiſsen , muſste man 20 Stipendien

lient haben . Crescens hattèé also mit 20 Jah -VEI

ren zu dienen angefangen , und wäre in 6 Jah -

ren Veteran geworden .
Der zweite , jenem ähnliche Grabstein , nut

daſs der Bagagewagen fehlt , ist hezeichnet :
8

IRIS . IIIE IIII .

H . E

Dieſer Lucius Reburinus Candidus war also

Ebenfalls von Ara , und in Rom in die claudi -
8

che Tribus “ ) eingeſchrieben . Er war Soldat der

26 Cohorte , die den Nahmen der reichen

führte “ “ ) , und hatte 13 Stipendien verdient ,

Beide Grabsteine befanden sich ehemals in der

Gartenmauer des Kapuziner Klosters , und es

Wwäre zu wiinschen , daſs man da , Wo sie auf -

) Die Stadt Rom war in Tribus oder Sectionen eingetheilt ,
die entweder den örtlichen , oder einen Famillennahmen
führten .

) Eine römische Cohorte zählte 420 Mann, und batte ohn -
gefähr die Einrichtung und Best mmung einer fr
schen Halbbrigade . Zehn Cohorten machten eine L.

6si⸗

S1on-
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gefunden worden , weiter nachgegraben hätte ,

wWahrscheinlich würde man die Graburnen ,

Waffen , Münzen , u. d. gl. entdeckt haben . )
Iwei andre unsrer alten Römerdenkmahle

sind dem NVNeptun und dem Merſhurn geweiht .
Das cinè enthält eine — ohngefahr zwei

hFuſs hohe Abbildung des Neptun in hoch8 erha -

bener Arbeit , stehend in ganzer Ansicht , den
VD

die der alten Geſchichte nicht K
räbniſsgebräuche derbemerke ich hier kurz die Be

Römer . Der Leichnam wurde mit wohlriechenden
sern besprengt , mit Holz und Cypressen umlegt ,

Kleider des Verstorbenen darauf
sten Verwa

auch die

ndten zündeten hierauf dasworfen .
Todten 9
Körper nun von der rir m lodernden Flamme in Asche
verwandelt wurde , warfen die umstehenden Freunde
Weihrauch , Wohlrtechende Kräuter , und ihre abgeschnit -
tenen Locken in die Glut , und es wurde vor dem Schei -
terhaufen Blut ausgegossen , zur Sühne der Manen des
Verstorbenen . LDe Blut wurde anfänglich von Gefan -

mit ab adtem Gesichte an. Während der

genen oder Sklaven , später von Fechtern genommen .
War der Körper zu Asche verbrannt , so löschte man die
Glut mit Wein oder asser aus , und die nächsten Ver -
wandten sammelten die Asche des Leichnàms in eine Ur -
ne , und mischten sie mit allerlei Wohlgerüchen . Hier -
auf besprengte der Priester die Anwesenden dreimal mit
reinem Wasser , dem Zeichen der Sühne , und sich nen
entfernend , riefen sie dem Todten ein Leberwoll azu. Die
Urne wurde in ein Grab versenkt , und hatte aufser dem
Nahmen des Verstorbenen gewöhnlich noch den Wunsch :
Die Erde sei din leicht ! oder : Sauft rulie dein Gebein “
2zur Aufschrife



Teu

Zur Ehre des gött !
R

dem

Laiserhaus ,

noch vor

lriften zu

ind dritten Jahrhun -

ahl bei den neuen

war dieſer Cor -

der Gallo - Römer , die

Die
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Schiffergesellſchaften hatten ihre Stationen am

Rheine ( der damahls seinen Lauf näher an un -

sern Gebürg nehmen mochte , meist bei

den Mündur

de Flüsse

ngen der in denſelben ausströmen -

Stein wurde im Jahr 1748 .

am Fuſse des gefunden .
Die Stadt Ettlingen besitzt ein dem ebenQO

beſchriebenen vollkommen gleiches Denkmahl8 2

chieden gebildet .8

ermuthlich die bei -

nur der De ist etwas ve

am Ausfluſs der 4 / und der

Der Merkur ist eine mit der äussersten Un -

kunst gemachte Abbildung dieſes 85 en

bas relief , 6 Fuſs , 9 Zoll hoch . Mit der Lin -

Kken stiizt er sich auf den Caduceus . Zu seinen

üſsen ist , — oder war viel

( Anspielung auf seine V

getus, ) von welchem al

vom

entführt , doch den
wieder zurück

Schioaνεεεn⁰irng ,
Marggraf Pnilhaft nach

Tod , n⸗
ihn die E ttling
erhalten .

B



bar ist . Dieſes Bild steht noch gegenwärtig auf

dem östlich von Baaden sich erhebenden Stau⸗

fenberg , Wo man es auch gefunden haben will .

Seine ehemalige Bestimmung daſelbst möchte
*

übrigens schwer zu errathen seyn . Es fehlt ihm
*

die Form einer Herme , auch hat wohl nie eine
*
5 Straſse über dieſen höchsten und rauhesten der

883575 ——8 hiesigen Berge geführt . Als Deus terminus ,

( Grenzgott ) mag er auch schwerlich dahin ge -

stellt worden seyn . Die auf der Brust des Got -

tes eingehauenen Buchstaben M. K. V. sind of -

fenbar von späterer Hand , so wie vielleicht das
1 8 *

neben seinem Haupte befindliche F. V. )

*) Herr Baudirector Meiubreunesn ist der Meinung , Bild

es Merkur seyen ehemals auf dem Gipfelund Altar
des Staulenbengs zur allgemeinen Verehrung aufge -

Zeit das Bild

Iupiters auf dem Monte Gabo , sechs Stunden von Rom ,
stellt geweſen , wie zu der alten Römer

nahe bei Alhano , der mit dem Staufenberg viel Aehn -
ist es wahrscheinlicher , daſs einlichkeit habe . Mi

Kaufmann sein Gelübde an der durch das Thal ( ge .
wiſs nicht iiber den unwirthbaren Bergrücken ) füh⸗
renden Straſse auf ,0 tellt habe , u ebhen so wahr⸗
scheinlich , daſs dieſer Merkur in spätern Zeiten erst
zum Markstein gebraucht , und auf die Héhe gebracht
worden sey , wie einige darauf eingehauene neuere
Jahrzahlen zu beweiſen

S
einen . Von einem empel

sind ohnedies keine Spuren vorhanden , und es fragt
sich noc *2 12 4 3 5„ ob der im alten Styl und in einer angeneh -
men Form lieh àꝛu dieſemarheitete Altar ansus u,
50 unſormigen Bilde gehört habe ?
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Bei dem gedachten Bilde fand man einen

alten Altar , mit einem Gesimse , der vielleicht

ursprünglich schon dazu gehört haben mochte ,
und auch itzt wieder vor demſelben aufgerich -
tet ist . Er hat folgende Innschrift :

IN . S H. De .

DEO MER .

CVR . MERCVR .

CPRVSO .

Der verstorbene Stadtarzt Bellon in seiner
1766 . erschienenen Badbeſchreibung lieſst dieſe
Innschrift folgendermaaſsen :

In honorem dedicavit

deo Mercurio

Mercurius Cyprus optimus .

Die beiden D. D. in der ersten Linie be⸗
zeichnen aber offenbar das regierende Kaiserhaus
unter dem Nahmen des göttlichen , und die
Buchstaben V. S. O. in der Iezten , sind die
Wöhnliche Formel :

g6
votum solvens obtulit . Ich

bin daher geneigt , so zu leſen :

In honorem domus divinae
Deo Mercurio

Mercurialis c . p . Romanus

Votum solvens ohtulit ,

B 3



Zur Ehre des g

dem Gott Mercur

als Gelübde errichtet38
VOn dein Kaufmann

C. P. aus Rom .

Sonderbar ist es , daſs Schiönhin , der alle in

und um Baaden befindlichen Monumentéè in

seiner Alsätia illustrata geſammelt hat , und auch

von diesſem Merkur eine Abbildung und Be -

schreibung liefert , die oben angeführte Inn -

schrift nicht kannte . Wahrſcheinlich vurde

dieſer Altarstein etwas später aufgefunden , und

7 11 7
mit dem Bilde Wei zu Bellons Zei -

ten neéeben der 8

lei Grösse , in

vermuthlich dem Bilde

auch néeulich wieder ,

Ganzen , benutzt wurden .

ſer Steine finden sich die

welche Bellon durch Veés

mortalis interpretirt ; eben

2
beiden , oben schon angefii

neben dem Kopfe des Mercur F . V. den Nah -
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men Flavius Vespasianus zu finden . Dieſe Con -

jectur gabe freilich dem Denkmahl ein weit

höheres Alter , da Vespasian schon im Jahr 6q ,

der christlichen Zeitrechnung zur Regierung8

kam .

Warum man übrigens dieſes einzige Monu -

ment nicht in der Antiquitatenballe aufstellte ,
1

sondern eine elende Nachbildung desselben , auf

welcher der Sohn des Jupiters ein Raucl

der Hand haält , als wollt ' er selbst sich bérau -

chern , wie ein eitler Schriftsteller in einer

Selbstrecension , ist schwer zu

oder wollte vielleicht der Copi
dieſes angebrachte Rauchfaſs , den Sieg , des

Christenthums über den Paganismus sinnreich

andeuten !

Noch im letzten Sommer wurde in dem

Dorfeeine halbe Stunde von hier entlé

Balg , neben der dortigen Kirche , ein andere

Stein ausgegraben , der Form nach ebenfalls ein

lich je wieder ganz hergestellt werden di

indem , allein Anschein nach , mehrere Buchs

ben durch die Zeit verändert , einige In erpunc -

tionen verwiſcht wurden , und andere entstan -
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den sind . Ich theile hier die Abschrift mit , wie

ich sie , mit Hülfe einiger meiner kundigen Freun -

de, sorgfaltig genommen habe .

I . H .

MER VR

Q. GREACILVNV .

S0OL . LF . MNS .

L . N .

Ich bin verſucht zu leſen :

In honorem

Mercurii

Quintus Caecilius Campidoctor legionis quartae

Solonius Lucii filii manibus

votum ſolvens lubens liberoque munere :

TLeutfeh :

ercur weiht dieſes

„illige Sühne

eines Sohnes Lucius -

SasSeSiliiis ius Solofiiaécilius aus Solonium

Daſs die vierte Legion , von Dio Caſſius die

ſcytiſche , von Jacitus die macedoniſche ge -

nannt , nach dem Wegzug der 14 . und 26 . in

Baaden gelegen habe , ist auſſer Zweifel . Da
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dem Mercur unter anderñ auch das Geſchàft
zukam , die Abgeſchiedenen ins Reich der Schat -

ten zu leiten , und folglich dieſen an ſeiner

Gunst gelegen war , ſo muſste es ein Römer als

Pflicht anſehen , die dem Todtenführer getha -
nen Gelübde ſeiner verstorbenen Angehörigen
2zu entrichten .

Der Nahme Caecilius war mehrern römi⸗

ſchen Geſchlechtern eigen , ſo wie verſchiedene

Römer in den Gegenden von Solonium ihre

Villen hatten . Inzwiſchen beſcheide ich mich

gerne , daſs das Sol auch gar füglich durch Sol -

licite ( bekümmert , oder , auf votum bezogen ,
durch Solenne erklärt werden könne , oder wohl

auch gar einen mir unbekannten Beinahmen der

vierten Legion , wie Soldurius , Solers , u . s. W.

bezeichne .

2*
Es verdient hier noch angeführt zu werden ,

daſs die Bewohner des Dörfchens Balg , wo der

Stein entdeckt wurde , eine Sage unter sich ha -

ben , ihre Kirche ſey hiebevor ein heidniſcher

Tempel geweſen . Auch waren an dieſer Kirche

mehrere Widderköpfe angebracht , die ein eif -

riger Pfarrer vor ohngefähr 30 Jahren als un -
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Christlichen Schmuck abnehmen und zerſchla -
4

gen lieſs .

Von römiſchen Bädern hat sich bei uns

nichts erhalten , doch ist allem Anschein nach

das heutige Armenbad auf den Trümmern eines

Ilt noch ein geräu -8römiſchen erbaut . Es enthä

miges Bassin mit Stufen , die gewohnliche Form

der römiſchen Schwimmbäder , und ein Paar

vielleicht aus jener Zeit noch gerettete steinér -

ne Badkästen . Wahrſcheinlich ist aber die

Vermuthung , die auch unſer mit Roms Denk -

mählern vertraute Architect Weinbrenner äuſser -

te, daſs der ziemlich beträchtliche Platz um7

die Hauptquelle zur Zeit der Römer der präch -

tigste Theil Baadens , ja vielleicht der ganzen

Rheinge gend geweſen seyn dürfte , wie noch
8 7 7

die daherum liegenden Substructionen vermu -

then lassen .
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